
 
„…wie ein Gras, das am Morgen blüht und sprosst und des Abends welkt und verdorrt.“
So beschreibt Psalm 90,5f. die Jahre und Tage, die Zeit, die in Gottes Händen dahinfährt. Ein
dauerndes Kommen und Gehen, Werden und Vergehen – ein Sinnbild für die Vergänglichkeit
unseres Lebens.

Einige unserer Sorten beginnen nun „alt“ zu werden. Die Blätter werden gelb, je nach Sorte
sterben die Triebe ab, sie werden braun und welk. Aus und vorbei die schöne Blütenpracht, das
kräftige, satte Grün der Jugend und des Lebens „in Saft und Kraft“? Die Kartoffel kann uns da
zum Gleichnis werden. 

Klar, die äußere Schönheit und Frische schwinden dahin. Aber im Verborgenen reift der Schatz!
Die Kartoffel verbirgt uns, was wirklich in ihr steckt. Wir müssen uns – wenn die richtige Zeit
gekommen ist – bücken, suchen und graben, uns die Hände schmutzig machen. Dann liegen die
„Perlen“ goldgelb oder auch in anderen Farben in unseren Händen.

Ist das nicht ein Sinnbild für unser Leben? Wie oft entdecken wir Schätze und Stärken in uns, die
uns getragen, vorangebracht und geschützt haben, erst im Rückblick? Wie oft erkennen wir
dann, dass das Erlebte notwendige Schritte der Reifung waren? 

Oder wenn die jugendliche Frische und Ausdauer weniger werden und wir uns nicht mehr allein
auf unsere Kraft und Gesundheit, sondern auf Erfahrung und, ja, auf unsere mitunter mühsam
erworbene „Weisheit“ verlassen können? Diese Ernte gehört zu unserem Leben dazu – wie bei
der Kartoffel. Das Kraut allein ist noch kein Zeichen für Gelingen oder Scheitern. Wir müssen
tiefer graben…

Der Liederdichter Paul Gerhardt hat diesen lebenslangen Reifeprozess auch mit Bildern aus der Natur
beschrieben, wenn er Gott bittet:

Mach in mir deinem Geiste Raum, / dass ich dir wird ein guter Baum, / und lass mich Wurzeln treiben. /
Verleihe, dass zu deinem Ruhm / ich deines Gartens schöne Blum / und Pflanze möge bleiben, / und
Pflanze möge bleiben.
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